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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 8. Februar 


Heute wird Nr. 11 des Beiblattes der B 
in Bezug auf den Aufſatz des Glogauer Vereins in Nr. 


Inland. 

Berlin, 5. Februar. Die Königliche Akademie 
der Künſte hat den Ofen⸗Fabrikanten Cornelius 
Gormann hierſelbſt zu ihrem akademiſchen Künſtler 
ernannt. - 

Angekommen: Der Erb-Hofrichter und Erb⸗Land⸗ 
Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Graf v. Schaff⸗ 
D — Der Königl. Großbritan⸗ 
aus TR N von der Kavalerie, de Tuyll, 

Die Freiwilligen der Jahre 1813, 14 und 
15 begingen (wie ſchon geſtern in Kürze erwähnt) am 
Zten d. ihr jährliches Feſt, wie gewöhnlich, im Jagor⸗ 
ſchen Lokale. Nach der Verleſung des 


| 


Aufrufs von 
1813: brachte der Hr. G. R. Schmückert, der den⸗ 
ſelben vortrug, den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den 
König und das Königl. Haus mit folgenden ergreifenden 
Worten aus: „Kameraden! Gott und unſer feſter Wille 
haben unſerer gerechten Sache den Sieg verliehen, ein 


- iſt errungen worden, eine glückliche Zeit 
e e 
genießen wir die Segnungen dieſes Friedens. . Ber 
meſſen wir uns aber nicht, ſolche uns als ein Verdienſt 
anzurechnen. — Wacker haben wir dreingeſchlagen, und 
ohne Anmaßung können wir uns unſern Theil an der 
Vollendung des großen Werkes zuschreiben, zu welchem 
jedes treue Preußenherz in freudigſter Hingebung, 
nach Individualität, Kraft und Mitten, das Seinige 
that. Despotismus und Willkür ſind zurückgedrängt, 
Uebermuth und Treuloſigkeit haben ihren Lohn empfan⸗ 
en. Napoleons Weltdruck laſtet nicht mehr auf uns, 
nicht mehr auf dem geliebten Vaterlande. Aber bedeu⸗ 
tungsvoll mahnen uns die Zeichen der Zeit, daß der 
böſe Geiſt, welcher ſich feiner, bemächtigt hatte, nicht 
mit ihm die Welt verlaſſen hat. Eifrig jagt er in allen 
Richtungen, unter mannigfachen Geſtalten, nach Beute. 
Die Begriffe von der politiſchen Moral und von der 
Staatsverträge Heiligkeit und Unverletzlichkeit, iſt er bes 
ſtrebt, zu napoleoniſiren, mit der Hyder der Zwietracht 
möchte er Staaten und Völker umſtricken, die Bande 
der Liebe und Einigkeit zwiſchen Regenten und Un⸗ 
terthanen zerſtören. Woher kommt es nun, daß wir 
uns bei ſolchen Zeichen der Zeit nicht auf dem, uns 
alten Jägern gebührenden, Vorpoſten befinden, ſondern 
in gemüthlicher Behaglichkeit unbeſorgt dem Genuſſe der 
Wohlthaten uns hingeben können, welche die Segnun⸗ 
gen des Friedens uns darbieten? Daher, daß Friedrich 
Wilhelm der Drittte, unſer König und Herr iſt, 
deſſen Vater⸗Auge über uns wacht, deſſen Weisheit un⸗ 
ſere Schritte lenkt. Er, deſſen Tugend und Gerechtig⸗ 
keit Pr Tan vielbewegten Leben, in allen Verhaltniſſen 
io 105 Volt 4 der Fels im Sturm. Er, der ſein 
Ade umfaßt und me theuren Kinder mit gleicher 

5 abt, und der dem Ziele unwandelbar nachſtrebt, 
welches Alle zu geiſtigem 8 15 

4 ; und leiblichem Wohle führt. 
Er, der Schild und Hort von Deutſchlands Einigkeit, 
auf den ganz Europa vertragensvou feine Blicke richtet, 
den es mit dem einzigen Namen des Gerechten ziert, 
und der den Bund der Liebe und des Vertrauens 
zwiſchen Fürſten und Volk für ewige Zeiten un: 
auflöslich gemacht hat. Möge Gott ihn uns bis 
zum fpäteften Alter in Kraft und Geſundheit erhalten!“ 
Dieſe Worte erweckten den höchſten Enthuſiasmus und 
belebten wie ein Zauberſchlag die ganze Verſammlung. 
— Den zweiten Toaſt: „das Vaterland“, brachte der 
Ober⸗Präſident v. Bodelſchwingh aus; feine Rede 
zeigte, wie allmälig damals alle Gaue Deutſchlands ſich 
dem Aufſtande anſchloſſen; wie fo nur durch Einigkeit 


reslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


fers. 5). Das Holz dauerhafter zu machen. 6) Hieroglyphe im Rieſengebirge. 


zu erwähnen war, 


leſiſche 


6 d. Chr. 2) Ueber den Heerd⸗ und Ofenbau. 


die Uebermacht des Feindes gebrochen wurde, wie dieſer 
ſeither jedoch durch Preußens Weisheit während der Frie⸗ 
dens⸗ Segnungen zur größten Feſtigkeit für Gegenwart 
und Zukunft ſich entwickelt habe, und darin die Bürg⸗ 


ſchaft der Ruhe der Welt liege. Sollte dieſe freventlich 


dennoch geſtört werden, ſo würde Preußen gewiß mit 
gleichem Muthe, wie damals, das gute Schwert wieder 
ziehen, um mit Gott für König und Vaterland zu ſtrei⸗ 
ten, — und wurde mit dem größten Enthuſiasmus auf⸗ 
genommen. — Der dritte Toaſt ward vom Hrn. von 
Olberg ausgebracht, auf das Andenken der Verſtorbe⸗ 
nen. Der Redner erinnerte zuerſt an die auf bem 
Schlachtfelde Gebliebenen, unter denen hervorleuchtet 
Scharnhorſt, deſſen ungemeine Verdienſte um die 
Bildung des Heeres er in geoßartigem Gemälde vor⸗ 
führte. Hardenberg und Blücher erwähnte er ſo⸗ 
dann als Vorbilder, auf dem Felde und in der Ver⸗ 
waltung, und konnte durch unbekannte Züge aus den 
letzten Augenblicken des greiſen Helden die lebendigſte 
Theilnahme ſeiner Zuhörer erregen, die Alle mit Begei⸗ 
ſterung ihm auf der blutigen Bahn gefolgt waren. 
Unter Andern erwähnte der Redner, daß noch den Tag 
vor ſeinem Tode ein Manöver bei Kriblowitz ſtattfand 
wobei er ſelbſt verlangte, daß das Dorf den Mittelpunkt 
des Scheingefechts abgebe. Der Kanonendonner belebte 
den ſterbenden Feldherrn aufs neue, er fand die Kraft 
wieder, um ſich aufzurichten, und ließ ſich im Bett 
bis zum Fenſter bringen, um ſeine alten Tirailleurs 
noch einmal zu ſehen, die über ſeine eigenen Garten⸗ 
zäune herbeiſtürmten und ihm ſo das Bild ſeiner frü⸗ 
heren glorreichen Thaten in Erinnerung brachten. Auch 
wies der Redner nach, wie Blücher bis zuletzt ſeinem welt⸗ 
hiſtoriſchen „Vorwärts“ treu blieb, da er ſeinem gelieb⸗ 
ten, ihn am Sterbebette, kurz vor feinem Tode, beſu⸗ 
chenden Monarchen ſagte: — „Er habe zwar viel Glück 
und Gutes im Leben genoſſen, könnte er aber auch 
umkehren, er möchte es nicht.“ — Den Schluß 
machte die Erinnerung an die ſeit dem vorigen Jahre 
Verſtorbenen, unter denen der, Allen ſo befreundete, 
zur Belebung des Feſtes ſo weſentlich durch ſeine ſchöne 
Rede⸗Gabe beitragende, Profeſſor Klenze, beſonders 
und deſſen Verdienſte eine um ſo 
beredtere Anerkennung fanden, als alle davon durch⸗ 
drungen waren, und der Freund hier mit bewegter 
Stimme vom Freunde zu Freunden ſprach. Die Rede 
fand den größten Anklang, ohne eine weiche Verſtim⸗ 
mung unter Kriegsgefährten zu erwecken, die ſo oft ru⸗ 
hig dem Tode ins Antlitz geſehen hatten. Ueberdies 
hatte der Redner durch eine gut gewählte Wendung am 
Schluß eine freudige Zuverſicht zu erwecken gewußt. 
Auch ſtellte ſich bald die heitere Laune wieder her, be⸗ 
ſonders aber angeregt durch eine neue Erſcheinung. Die 
Kameraden Ger ſt und F. Förſter hatten nämlich ei⸗ 
ne, allen unerwartete Ueberraſchung vorbereitet. Zwei 
Bilder im Transparent aus der Vergangenheit, durch 
launige Lieder eingeführt und erklärt, durch Lieder, die 
ſo ganz den Geiſt der Verſammelten anzusprechen wiſ⸗ 
ſen, wurden neben dem Bivouac ſichtbar; das eine die 
Abnahme der Victoria vom Brandenburger Thore, das 
andere die Zurückſchaffung aus Paris darſtellend. Im 
erſteren ſind franzöſiſche Gendarmen  befchäftigt, das 
Publikum abzuhalten, unter welchem die nachmaligen 
Freiwilligen, als muthwillige Berliner Jugend, ihnen 
beſonders zu ſchaffen machen. Ein alter Invalide, auf 
ſeinen Pfeifenkopf zeigend, der Friedrichs II. Bild⸗ 
niß trägt, meint, „es ſei noch Feuer dahinter.“ 
Im zweiten find. bärtige Koſacken damit beſchäf⸗ 
tigt, die Venus von Medici ihrer früheren Hei⸗ 
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math wieder zuzuführen, die in ihren Händen weni⸗ 
ger behandelt wird, als eine von anderen Kameraden 
umgebene Griſette; die Victoria machen andere wieder 
frei, während Dragoner beſchäftigt ſind, dem unruhigen 
Pöbel eine handgreifliche Lection im Hintergrunde zu 
geben, in Folge welcher der ganze Vordergrund mit ver⸗ 
lornen Hüten, Sonnen: und Regenſchirmen, Stocken ꝛc. 
angefüllt iſt. — Für die Armen⸗Kaſſe veranlaßte bei der 
jubelnden Verſammlung der St. R. Bärwald eine 
überaus reichlich ausgefallene Kollekte für hülfsbedürftige 
Kameraden. — Wie im vorigen Jahre, hatten ſich auch 
heute Kameraden, unter dem Vorſitz des Hrn. Lieutenant 
Reſener, im Hötel de Russie verſammelt, die durch 
aue Deputation dem Haupt⸗Corps Meldung von den 
Vorpoſten brachten. — Sofort ging auch von hier aus 
eine Deputation dahin ab, und da dieſe nur eine kleine 
Schaar munterer Waffenbrüder verſammelt fand, die 
im Haupt⸗Bivouac wohl noch Unterkommen finden 
konnten, ſo brachte ſie gleich das ganze Detaſchement 
mit, das mit lautem Jubel empfangen wurde, und fpät 
in die Nacht hinein blieben die Kameraden nunmehr 
vereint mit ihren Erinnerungen, heiter beſchäftigt, bei 
dem dampfenden Bivougc verſammelt. f 


S d. 
Dresden, 2. Februar. Die Leipziger i 
Zeitung für Buchhandel und Bücherkunde Be 
ſtehendes: „Die wichtigſte Angelegenheit in der am 
21. Jan. d. J. in Leipzig ſtattgefundenen Gen.⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins der dortigen Buchhändler war 
die Abſtimmung über den Vorſchlag der Deputirten, 
bei der hohen Landes > Regierung darum nachzuſuchen, 
daß das bekannte preußiſche Geſetz über littera⸗ 
riſches Eigenthum in feinen Grund⸗Prinzi⸗ 
pien auch in Sachſen angenommen werde. Es 
wurde derſelbe einftimmig angenommen, da man nicht 
verkennt, daß das Geſetz, wenn es auch noch hier und 
da einige kleine Mängel zeigen ſollte, im Ganzen vor⸗ 
trefflich ſei, lange Berathungen in Sachſen ſchwerlich 
auch jeden kleinen Mangel beſeitigen würden, und über⸗ 
dies es höchſt wünſchenswerth ſei, daß die Geſetzgebung 
über literariſches Eigenthum im ganzen Deutſchland 
möglichſt eine und dieſelbe Form annehme.“ — Trotz 
der Stürme, von denen auch unſere Gegend nicht ver⸗ 
ſchont blieb, zeigt ſich ſeit mehreren Tagen eine gute 
Schlittenbahn, welche zu öfteren Schlittenfahrten die 
Veranlaſſung wird. Im Obergebirge haben ſich die 
Schneemaſſen haushoch aufgethürmt, ſo daß die Stra⸗ 
ßen ſchon größentheils über die Felder gelegt werden 
mußten. f 
Leipzig, 3. Februar. Die Allgemeine Zeitung und 
auch das Frankfurter Journal enthalten in einem Schrei⸗ 
ben von hier Folgendes: „Man iſt allgemein der An⸗ 
ſicht, daß die fächſiſche Regierung, die unter der 
Hand ſich in Beſitz von Eſſenbahnactien zu billigem 
Preiſe zu ſetzen ſucht, die ganze Unternehmung der Leip⸗ 
zig⸗Dresdner Eiſendahn⸗Geſellſchaft übernehmen und auf 
Rechnung des Staates fortſetzen werde. Nur auf die⸗ 
ſem Wege können wir die Anlegung des zweiten Schie⸗ 
nengleiſes bald erwarten.“ Hier weiß man von der an⸗ 
geblich allgemein verbreiteten Anſicht gar nichts. Doch 
können wir fo viel verſichern, daß, wenn unſere Regie⸗ 
rung die ihr unterlegte Abſicht hätte, man es ihr von vie⸗ 
len Seiten gewiß Dank wiſſen würde. Wer übrigens 
die Prinzipien unſerer Regierung kennt, der weiß auch, 
daß ſie in einem ſolchen Falle ganz offen handeln würde. 
Uebrigens wird ein zweites Gleis nicht eben unerſchwinge: 
liche Mittel fordern, wie ſchon früher nachgewieſen. Es 


nach wenig Jahren den, 


der Rückkehr in 


mitzuwirken 


im Verhältniß zu. 


gehören dazu nur ungefähr, die ſchon vorhandenen Por⸗ 
räthe nicht inbegriffen, noch 500,000 3 N 1 5 
a (Alg. L. Ztg. 
Hannover, 24. Januaz. Ju den Hildesheimer 


und Osnabrücker Adreſſen und den beiden im entgegen⸗ 


geſetzten Sinne in der Reſidenz gegenwärtig bearbeiteten 


Schriften dieſer Art, iſt noch eine neue aus Münden 


gekommen, welche heute durch eine Deputation überreicht 
worden iſt. Leider hat ſich auch in Münden das trau⸗ 
rige Ereigniß einer durch die neueſten politiſchen Exeig⸗ 
niſſe veranlaßten Spaltung unter der ſonſt ſo einigen 
Bürgerſchaft wiederholt. Die Mündner Adreſſe, nur 
von einem Theile der dortigen Bürgerſchaft unterzeich⸗ 
net, ſoll durch ein eigenthümliches Mißverſtändniß ent⸗ 
weder veranlaßt oder doch beſchleunigt ſein. Eine, kei⸗ 
neswegs angenehme Folge der regern Theilnahme unſe⸗ 
rer guten Landsleute an der Politik ſind die Zwiſtigkei⸗ 
ten, welche dadurch ſelbſt unter Freunden und Verwand⸗ 
ten erregt werden. Wir ſind ſämmtlich — und wohl 
ohne Ausnahme — gute Ropaliſten, theilen uns aber 
in mehr oder minder eifrige 33er und 19ner, und über⸗ 
tragen den Kampf der politiſchen Intereſſen auch auf 


unſer Privatleben, — ein Beweis, daß es uns wenig⸗ 


ſtens in dieſer Beziehung noch an politiſcher Mündig⸗ 
keit fehlt. Erheiternd wirkt in dieſer Zeit der Sorge 
und des Verdruſſes zuweilen der Witz, der ſelbſt Be⸗ 
ſternte nicht verſchont. F. Z. 

Der Neuen Hamburger Zeitung wird aus 
Hannover vom 27, Jan. gemeldet, daß die dortige 
Juſtizkanzlei vor wenigen Tagen entſchieden habe, die 
Sache der ſechs Profeſſoren ſolle vorläufig auf ſich be⸗ 
ruhen, und zwar deshalb, weil ein Competenzconfliet al⸗ 
lerdings vorhanden ſei, d. h. ein Fall, wo die Behör⸗ 
den uneinig darüber ſind, ob die Sache vor die Juſtiz⸗ 
oder Adminiſtrations⸗Behörden gehöre, Competenzconflicte 
aber gegenwärtig in Hannover nicht entſchieden werden 
könnten, da der dazu competente neue Staatsrath noch 
im Werden, das alte Gepeimenth kollegium, obgleich 
nicht ausdrücklich aufgehoben, nirgend zu ſinden iſt. Ger⸗ 
vinus, der feine Sache bekanntlich von der der Uebri⸗ 
gen getrennt hat, iſt mit ſeinem Geſuch auf Wiederein 
ſetzung in ſein Amt e hat aber dagegen 
das Rechtsmittel der Supplication ergriffen, und dieſe 
iſt dem Kabinet zur Erklärung mitgetheilt worden. 


Oeſterrei ch. RER 
Wien, 28. Jan. Bei der Ruſſiſchen Botſchaft 
ſind Nachrichten aus Rom eingetroffen, welche ein ge⸗ 
naues Itinergire des Großfürſten Thronfol⸗ 
gers bringen. Nach dieſem wollte der Prinz Rom am 
18ten d. M. verlaſſen und nach einem höchſtens Uatä⸗ 
gigen Aufenthalte in Neapel wieder nach Rom zurück⸗ 
kehren; dort wollte Se. Kaiſerl. Hoheit abermas fünf 
Tage verweilen und ſich hierauf ohne Aufenthalt über 
Florenz und Genua nach Turin begeben. Die Rück⸗ 
reiſe von dieſer Stadt nach Wien wird den Prinzen 
über Mailand führen. Das Projekt, dort den par 
nannten Carnevalone ir la 9 u 455 
en, ſcheint er aufgegeben zu haben, wie denn überhaup 
15 1 5 12 155 ſich ſehr nach dem Augenblicke 
ehr in die Arme ſeiner Kaiſerlichen Aeltern zu 
ſehnen ſcheint. Am 23. Februar wird er hier eintref⸗ 
fen, auf Oſtern einen Beſuch im Haag abſtatten und 
nach einer zweimonatlichen Reiſe durch England gegen 
Ende Juni nach Petersburg zurückkehren. 
RE (Staats = Ztg.) 
Frankreich. 
Paris, 29. Jan. Die Börſe war ganz zum 
Steigen geſtimmt; und warum wohl? weil es hieß, 
Mole habe feine Dimiſſion zurückgenommen. (Dieſe 
Thatſache melden ſelbſt die Gegner des Cabinets vom 
15. April!) Auch wollte man wiſſen, was bisher 
nur vermuthet wurde — nämlich, daß Belgien ſich 
dem Schluß⸗ Protokoll der Londoner Conferenz proteſti⸗ 
rend unterwerfen werde. Darauf hin gingen belgiſche 
3 pCt. und Bankactien ſtark in die Höhe. — Die 
Devats rechtfertigen in einer ausführlichen De⸗ 
duction die Politik der franzöſiſchen Regſe⸗ 
rung bezüglich auf die holländiſch- belgiſche 
Frage. Neues kommt darin nicht vor; auch erfährt 
man nicht, in welcher Weiſe Frankreich zur Vollſtreckung 
des jüngſten Memorandums der Londoner Conferenz 
en gedenkt. Die Rekapitulation der Dienſte, 
welche das Juli⸗Frankreſch dem September Belgien 
ſeit 1830 geleiſtet 25 lautet ſo: „Frankreichs Politik 
m La nicht geändert; man 
war nicht heute ein wo 1 Freund und morgen 
ein. ſtrenger Gegner, Von 1830 bis 1839 iſt die 
Verbindungsbette nicht gebrochen; die Neigungen haben 
keine wechſelnde Richtung ehe, 1830 wude die 
belgiſche Revolution vor äußern Compficationen bewahrt; 
im Auguſt 1831 drängten wir die Holländer zurück; 
im November 1831 unterzeichnete Fraukreich den Trak⸗ 


tat, der Belgieus Unabhängi keit conſtituirt. 1832 be⸗ 
freiten wir, in Folge dieſes Matt, die Eitadelle von 


Antwerpen; 1833, kam eine Convention in Kraft, die 
en Widerſtand des Königs WIE 
helm beſiegen mußte; 1838 erlangten wir für Belgien 
den Nachlaß der Zinsrückſtände ſeines Theils der Schuld 


und eine anſehnliche Minderung eben dieſer Schuld.! genommen, find, fo weit fie denjenigen Theil des Groß 
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die Araberſtämme im Reſpekt zu halten. 


Conſtantine liegt, 


5 


Das heißt in einem Sinn und mit Beharrlichkeit 
handeln. Es wäre beklagenswerth, wenn Belgien dieß 
nicht einſähe und mit Kanonenſchüſſen den Akt zer⸗ 
reißen wollte, der ſeine Unabhängigkeit gründet und ga⸗ 
rantirt.“ — Die ren Krifis dauert fort; 
der König hat die Dimiſſion der Miniſter vom 15. 
April noch u angenommen; Marſchall Soult kann 
noch nicht ausgehen; er hat den Rothlauf; Montalivet 
war geſtern bei ihm; natürlich wird versichert, der Be⸗ 
ſuch ſei nicht ohne Bedeutung geweſen; Mantalivet ſoll 
ein e vom König überbracht haben; übrigens 
wurden Mole und Lacave⸗Laplagne geſtern Abend in 
den Tuilerien empfangen und heute votirte die 
Börſe für Beibehaltung des Cabinets vom 15. 
April, indem ſie auf das bloße Gerücht hin, 
Molé könne wohl noch am Ruder bleiben, die 3 pCt. 
Rente um 35 Centines ſteigen ließ. — General Bus 
geaud und alle Stabsoffiziere, die ein Commando bei 
der Nordarmee haben, find nach Lille abgegangen. 
Aus Afrika hat man unerfreuliche Berichte erhalten 
über die Expedition von Setif. Marſchall Valse hat 
im November und Dezember mehrere Kriegszüge durch 
die Provinz Conſtantine vornehmen laſſen, um das An⸗ 
ſehen der franzöſiſchen Verwaltung zu befeſtigen, d. h. 
Eine dieſer 
Expeditionen, nach Setif beſtimmt, das 40 Lieues von 
hatte ſchwere Drangſale durch das 
furchtbar ſchlechte Wetter zu beſtehen und dabei der Ka⸗ 
baylen, die in zahlreichen Haufen die Truppen um⸗ 
ſchwärmten und wiederholt angriffen, ſich zu erwehren. 
Was das franzöſiſche Armee⸗Corps (das Bataillon von 
Afrika) bei dieſer Expedition ausgeſtanden, läßt ſich mit 
Worten nicht beſchreiben. Tag und Nacht mußten die 
anrückenden Feinde mit dem Bajonnet zurückgewieſen 
werden. Nach unerhörten Strapazen und nicht gerin⸗ 
gem Verluſt kam das Expeditions⸗Corps, das am ten 
Dezbr. von Conſtantine aufgebrochen war, am 26. De⸗ 
zember dahin zurück, 


ne gas a r ae 
} Aal . tar Seit einigen Tagen wird 
viel von der Auflöſung br Gittes aefarachen, ie M 
niſter, fo heißt es, wollen zu dieſer Maßregel ſchreiten, 
falls ihnen die Majorität die Ermächtigung zur proviſo⸗ 
riſchen Forterhebung der Steuern weigern ſollte. Der 
Entwurf zu einer Botſchaft an die Königin, die Regu⸗ 
lariſirung des Kriegs betreffend, hat im Senat 
unerwarteten Widerſtand gefunden, wird aber doch durch⸗ 
gehen. Den Eraltirten zu Gefallen iſt der Belagerungs⸗ 
ſtand zu Malaga aufgehoben worden; man beſorgt, dieſe 
Conceſſion werde zu neuen Unordnungen führen.. Ara 


gonen wird fortwährend von den Guerillas des Car⸗ 
liſtenchefs Palillas verwüſtet und geplündert, 


Niederlande. 

Amſterdam, 31. Jan. Folgendes iſt der Inhalt 
der in dem Protokoll der Londoner Konferenz vom 6. 
Dezember 1838 erwähnten Note des Preußiſchen und 

des Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten: . 
Anhang A zum Protokoll vom 6. Dezember 

1838. 
Die Bevollmächtigten von Oeſterreich und Preußen an 
Ihre Excellenzen die Bevollmächtigten von Frankreich, 
Großbritannien und Rußland. 

London, 28. Novbr. 1838. 
Die unterzeichneten Bevollmächtigten von Oeſterreich 
und Preußen, bekleidet mit der Vollmacht und beauf⸗ 
tragt mit der Wahrnehmung der Intereſſen des Deut⸗ 
ſchen Bundes bei der Unterhandlung in Betreff der 
Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten, haben mit Leid⸗ 
weſen in den öffentlichen Akten, welche bei der Eröff⸗ 
nung der geſetzgebenden Kammern in Brüſſel an das 
Licht gekommen, eine Sprache wahrgenommen, durch 
welche laut das Vernehmen an den Tag gelegt wird, 
die Zurückgabe zu verweigern ſowohl des Grundgebietes, 
welches, nach Artikel 2 der am 14. Oktober 1831 von 
der Londoner Konferenz feſtgeſtellten 24 Artikel, dem 
Großherzogthume Luxemburg verbleiben ſoll, als desje⸗ 
nigen Theiles der Provinz Limburg, welcher, nach dem 
Aten der gedachten Artikel, dem Könige der Niederlande 
gehören ſoll, entweder in deſſen Eigenſchaft als Groß⸗ 
herzog von Luxemburg, oder um mit Holland vereinigt 
zu werden, — ohne daß gegen jene Akten von Seiten 
der Belgiſchen Regierung weder die durch einen feierli⸗ 
chen Traktat eingegangene Verbindlichkeit, noch die Rechte 
eines Dritten geltend gemacht worden, denen dieſe Akten 
geradezu widerſprechen. Die Unterzeichneten können um 
fo weniger umhin, in der Veröffentlichung jener Geſin⸗ 
nungen einen Eingriff in die Rechte des Deutſchen 
Bundes zu erblicken, als ſolches von einer Seite ge⸗ 
ſchieht, die nur vorläufig in dem Beſitze des vorgedach⸗ 
ten Grundgebietes geduldet wird, und die alſo aus ei⸗ 
gener Machtvollkommenheit dieſen faktiſchen Beſitz in 
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eln bleibendes Recht verändern will, was in dem vor⸗ 


liegenden Falle als ein Gewaltſtreich erſcheint. — Die 
Rechte des Deutſchen Bundes auf das Großherzogthum! 
Luxemburg, gegründet auf die Traktate von 1815, an 
erkannt durch die Konferenz ſeit dem Beginne der Uns 
terhandlungen, und poſitiv gegen die Belgiſchen An⸗ 


maßungen durch die Protokolle XIX und XXI wahrz| fi 
. durch Holland werden angedeutet finden, — Wenn ba: 


herzogthums betreffen, der nach dem ten der 24 Ar⸗ 
tikel an Belgien gehören ſoll, übertragen auf den an 
deſſen Stelle gekommenen Theil des Limburgiſchen, — 
eine Uebertragung, von welcher die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung ihre Zuſtimmung zu der Gebiets⸗Regulirung des 
Luxemburgiſchen abhängig machte, und womit fie, in 
Gemäßheit der Yutorifation, die den Unterzeichneten 
durch Beſchluß vom 15. Juni d. J. zu Theil wurde“ 
ſich zufriedengeſtellt erklärte. Hieraus folgt, daß das 
durch die 5 Mächte durch Protokoll Nr. XIX anerkannte 
Recht, kraft deſſen „die übrigen Staaten ſolche Maaß⸗ 
regeln nehmen würden, als ſie für nothwendig halten 
möchten, um ihrer geſetzmäßigen Autorität Achtung zu 
verſchaffen, oder fie in allen ihnen zugehörenden Landen 
wiederherzuſtellen, auf welche durch die damalige Erklä⸗ 
rung der Belgiſchen Regierung Anſprüche erhoben wor⸗ 
den, und die außerhalb des für neutral erklärten Belgi⸗ 
ſchen Gebiets gelegen waren“ — welches Recht auch 
ſpäter weder durch einen Akt der Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung, noch durch die fünf Höfe eingeſchränkt worden — 
jetzt feine Anwendung findet, ſowohl auf den Theil des 
Großherzogthums Luxemburg, welcher dem König Groß⸗ 
herzog durch den Lten der 24 Artikel zuerkannt wor⸗ 
den, als auf den oben erwähnten Theil der Provinz 
Limburg. — Die Unterzeichneten, ohne im mindeſten 
ſich zu geſtatten, den Beſchlüſſen der Bundesverſamm⸗ 
lung vorzugreifen, überlaſſen es dem Deutſchen Bunde, 
ob derſelbe in Folge der jüngſten Provokationen der 
Belgier von den Rechten Gebrauch machen will, die 
ſie hier vindizirten, und welche die Belgiſche Regierung, 
in Gemäßheit der gegen die fünf Höfe durch Traktat 


vom 15. November 1831 eingegangenen Verbindlich- 
keiten zu achten verpflichtet iſt. — Die Unterzeichneten 


erſuchen die Herten Bevollmächtigten von Frankreich, 
Globen und Rußland, ſämmtlich von vorge⸗ 
dachten Rechten protokollariſchen Vermerk zu machen, 
wie die Unterzeichneten es ihrerſeits durch das gegenwär⸗ 


ige ück thun. — Sie n die Ehre u. ſ. w. 
a ee Baroſt. 

Die Note an den Königl. Niederländiſchen Geſand⸗ 
ten, mit welcher die Konferenz die Mittheilung ihres 
Protokolles vom 6. Dezember 1838, ſo wie die Sti⸗ 
pulationen des neuen Traktates begleitet hat, lautet fol⸗ 
gendermaßen: a 

(Anhang & zum Protokoll vom 6. De: 
zember 1838.) 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten von Oeſter⸗ 
reich, Frankreich, Großbritannien, Dreufen und Rußland 
haben die unterm 14. März d. J. durch 
mächtigten Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande 
an fie gerichtete Mittheilung, durch welche Se. Maſe⸗ 
ſtät ſich bereit erklärt, die am 24. Oktober von der 
Konferenz feſtgeſtellten 24 Artikel durch Seinen Bevoll⸗ 
mächtigten unterzeichnen zu laffen, in reifliche Erwä⸗ 
gung gezogen. Sie haben zugleich der von dem Haa⸗ 


ger Kabinet geäußerten Bereitwilligkeit, einige befondere 


Punkte durch eine mit den 24 Artikeln übereinſtim⸗ 
mende Modifikation ausführbarer zu machen, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt, und mit der Verpflichtung, zu 


gleicher Zeit auf die Veränderungen Rückſicht zu neh⸗ 


men: die der Vertauf von fieben Jahren in den beider⸗ 
ſeitigen Zuſtänden herbeigeführt, haben fie im Laufe ei⸗ 
ner geheim⸗vertraulichen längern Verhandlung ihre 
Sorgfalt darauf gerichtet; ſich mit einander über einen 
beiden Parteien annehmlichen Vorſchtag zu verſtändigen, 
um die Holländiſch⸗Belgiſche Differenz N 
nitiven Traktat zu beendigen. — An das Ziel ihrer 
Arbeiten gelangt, ſind heute die Unterzeichneten im 
Stande, das Reſultat derſelben Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige der Niederlande zur Annahme darzubieten, und zu 
dieſem Ende haben fie die Ehre, Sr. Ereellenz dem 
Herrn Dedel, Hüchſtdeſſen Bevollmächtigten bei der 
Konferenz, die hier beigefügten Traktat⸗Entwürfe zu⸗ 
kommen zu laſſen. Es beſtehen dieſelben aus einem 
Traktate zwiſchen den fünf Mächten und Sr. Majeſtät 
dem Könige der Niederlande, nebſt einem Anhange 
und einem Traktate zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige 
der Niederlande und Sr. Majeſtät dem Könige der 
Belgier; und ſtellen fie das Erſuchen, dieſe Aktenſtücke, 
ſo wie die gegenwärtige Note, zur Kenntniß der Nie⸗ 
derländiſchen Regierung zu bringen. — Die Unterzeich⸗ 
neten enthalten ſich hier jeder Auseinanderſetzung der 
Beweggründe, von denen ſie mit Rückſicht auf einige 
Beſtimmungen, die von denjenigen der 24. Artikel ab⸗ 
weichen, geleitet worden; dieſe Beweggründe kennen in 
ihrer Totalität dem Scharfſinne des Haager Ka⸗ 
binets nicht entgehen, und die Unterzeichneten 
ſchmeicheln ſich gern, daß der König der Nie⸗ 
derlande, dieſelben erkennend, ſich veranlaßt finden 
werde, ſeinen Bevollmicht een unverweilt zur Unter⸗ 
zeichnung des vorgenannten Traktats zu ermächtigen, ſo⸗ 
bald die Belgiſche Regierung ihrerſeits demſelben beige⸗ 
treten fein wird. — nterzeichneten haben die Ehre, 
dem Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs der 
Niederlande hierbei die Abschrift der Note mitzutheilen, 
welche ſie unter demſelben Datum an den Bevollmäch⸗ 
tigten Sr. Majeſtät des Königs der Belgier ſenden, und 


worin Se. Excellenz die Folgen einer Weigerung Velgi- 


ſcher Seits bei vorausgeſetzter Annahme der Vorſchläaͤge 


Herrn Bevoll⸗ £ 


durch einen deff⸗ 
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gegen das Haager Kabinet die gedachten Vorſchläge zu⸗ 
rückweiſen ſollte, während Belgien fie angenommen hätte, 
fo würden die Höfe dex Unterzeichneten, obwohl bedauernd, 


laſſen.“ 8 


daß fie durch die von ihnen angewandten zufriedenſtel⸗ 


lenden Mittel zu keinem definitiven Uebereinkommen ha⸗ 
ben gelangen können, doch nichtsdeſtoweniger fortfahren, 


in gemeinſamer Erwägung Über die Aufrechthaltung des 


thatſächlichen Friedens zwiſchen beiden den Parteien zu wa⸗ 
chen. Nachdem ſie die Aufgabe erfüllt, die ihnen von ih⸗ 
ren Höfen geſtellt worden, haben die Unterzeichneten die 
hre, Sr. Excellenz dem Herrn Dedel den Ausdruck 
ihrer Hochachtung zu erneuern. f 

Dem Königlich Belgiſchen Geſandten wurden die 
— der Konferenz mit nachſtehender Note über⸗ 
0 * 

(Anhang D zu dem Protokoll vom 6. De: 
5 zember 1838.) 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten von Oeſterreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland, ſeit mehreren 
Monaten auf dem Wege geheim vertraulicher Verhand⸗ 
lung mit den Mitteln ſich beſchäftigend, um durch ein 
definitives Arrangement die Holländiſch⸗Belgiſche Diffe⸗ 
renz zu beſeitigen, haben die verſchiedenen, gegen die 
ſtrenge Anwendung der Beſtimmungen des Traktats 
vom 16. November 1831, durch welchen die Bedin⸗ 
gungen der Trennung zwiſchen Holland und Belgien 
feſtgeſtellt wurden, von Belgiſcher Seite gemachten Vor⸗ 
ſtellungen reiflich erwogen. Es ift erkannt worden, daß 
in der That ein Theil dieſer Vorſtellungen von der Art 
ſei, um Grund zu Veränderungen in den Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Traktates zu geben, und ſind demnach auch 
dieſe Beſtimmungen in allen Stücken, wo ein ſolches 
Verfahren durch Gründe der Billigkeit gerechtfertigt er⸗ 
ſchien, modifizirt worden. — Die Unterzeichneten, bieten 

jetzt das Nefultat ihrer Arbeiten Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige der Belgier zur Annahme an, indem ſie zugleich 
die Ehre haben, Sr. Excellenz dem Hrn. van de Weyer, 
Bevollmächtigten Sr. Majeſtät, die hier beigefügten 
To ürfe zu 8 nämlich Bi Traktat 

„ aieſtät Könige der Belgier und 
Sr. Majeftät dem Asad dar Niederlande, 5 einen 
Traktat zwiſchen den fünf Machten und Sr. Majeſtät 
dem Könige der Belgier nebſt einem Anhange, mit dem 
Erſuchen, dieſe Aktenſtücke zugleich mit 9 9 
Note zur Kenntniß ſeiner Regierung zu bringen. — 
Die Unterzeichneten ſchmeicheln ſich, daß das Brüſſeler 
Kabinet die Beweggründe der Billigkeit und die Abſich⸗ 
ten der Zufriedenſtellung, von denen dieſe Vorſchläge 
ausgingen, erkennen werde und daß der Bevollmächtigte 


unverweilt ermächtigt werden wird, die erwähnten Trak⸗ 
* 
beigetreten * 
ſtät des Königs der Belgi 


2 


er wird hier eine 


575 


Note beigefügt finden, welche die Untetzeichneten unter 


demſelben Datum dem Bevollmächtigten Sr. Majeftät 
des Königs der Niederlande überſenden und worin ſie 
die Folgen einer Weigerung Holländiſcher Seits, bei 
vorausgeſetzter Annahm ihrer Vorſchlage durch Belgien, 
andeuten. — Wenn dagegen das Brüſſeler Kabinet die 
gedachten Vorfehläge zutückweiſen ſollte, während Hol: 


land fie angenommen hatte, fo würde den bei der Kon⸗ 


ferenz vertretenen Mächten nichts Anderes übrig bleiben, 
als die Mittel feſtzuſtellen, um die Rechte geltend zu 
machen, welche Holland dadurch auf ihre Unterſtützung 
erlangt haben würde. — Nachdem ſie die Aufgabe er⸗ 
füllt, die ihnen von ihren Höfen geſtellt worden, haben 
die Unterzeichneten die Ehre, Sr. Excellenz dem Herrn 
van de Weyer den Ausdruck ihrer Hochachtung zu er⸗ 
neuern. 
. Sch wei z. 

Waadt, 26, Jan. Der Tag der Kriſis in unſern 
Kirchenangelegenheiten iſt endlich angebrochen. Die Die- 
kuſſion des ſtgatsräthlichen Geſetz⸗Entwurfes (über die Feſt⸗ 
haltung des Helvetiſchen Glaubensbekenntniſſes und Kon⸗ 
ſtituirung der Kirche als eine unabhängige Körperſchaft), 
hat im großen Mathe begonnen. Flugſchriften, in ver: 
ſchiedenem Sinne geſchrieben, haben den Kampf einge⸗ 
leitet. Es entſpann ſich über den Artikel 2, welcher 
die Feſthaltung des Helvetiſchen Glaubensbe⸗ 
kenntuſfes ausſprach, eine Diskuſſion, mit welches 
nichts in den parlamentariſchen Annalen des Kantons 
Waadt verglichen werden kann; eine Diskuſſion, welche 


en und „bel einer vollſtändigen Ver⸗ 


Oeputirter, Herr Fülrſprandefllter Tribüne. Ein junger 
miſſon, Ye 05 FE ene hatte in der Kom⸗ 
e wurf begutachtete, die Mino⸗ 
rität gebildet. Er verlangte, daß die in der Bibel ent⸗ 
haltenen Doktrinen als die einzige 5 für 1 di 
ben und die Lehre in unſerer Kirche anerkannt würden 
mithin die Abſchaffung des Helvetiſchen, ſo wie jedes 
anderen Glaubensbekenntniſſes. Dieſe Anſicht, mit ei⸗ 
nem Amendement des Herrn Staatsrath Druey, das 
überdies eine baldige Reviſion der Liturgie und des Ka⸗ 
techismus anordnen wollte, erhielt endlich eine Mehrheit 
don zehn Stimmen. 07 gegen 57 Stimmen. 


Der Pfarrer in Dornach hat ſich geweigert, einem] D 


Leſtaler und einer jungen Dornacherin die Ehe aus⸗ 
Unden. Die Sache kam an den Kleinen Rath in 
Solothurn, welches beſchloß: „Man ſolle den Pfar⸗ 


rer in Doenach nicht zwingen, ſondern den Brautleu⸗ 


- 


ichnen, ſobald Holland 1 ihnen 
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ten die Erlaubniß ausfertigen, ſich bürgerlich in oder 
außer dem Kanton zuſammengeben und auskünden zu 


Talalrs und Provinzielles. 


— Am N Santo ſind in den näͤchſten vierzehn 
Tagen folgende Novitäten zu erwarten: 1) „Die Fran⸗ 
zoſen in Spanien, oder „der Zögling von St. 
Cor“, militäriſches Schauſpiel in 5 A., nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von L. v. Alvensleben. 2) Bäbu, komiſche 


Oper, nach oſtindiſchen Lebensbildern bearbeitet von Wohl⸗ 


* 


| 


brück, Muſik von Macſchner. 3) „Mademoiſelle“ 
Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen von Tenelliz 
4) „Drei und dreißig Mnuiten in Grünberg;” 
5) „Ein Achtel vom großen Looſe“, — beides Faſt⸗ 


nachtspoſſen von C. von Holtei. — 6) „Onkel und 


Nichte“, ein fünfaktiges Luſtſpiel von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer : 

— Man ſchreibt der Lpz. A. Ztg. aus Breslau, 
26. Jan.: „Durch das Geſetz vom 31. März d. J. wurde 
den Forſt⸗ und Jagdbeamten ein erweiterter Gebrauch der 
Schutzwaffe gegen Wilde und Holzdiebe verſtattet. Dies 
ſes war um ſo nöthiger, als namentlich in dem an Wal⸗ 
dungen fo reichen Oberſchleſien die Contraventionen ſich 
merkwürdig häuften. Von jeher wurde dort ein kleiner 
Krieg zwiſchen Forſtbeamten und Raubſchützen geführt, 
deſſen Sieg ſich nicht immer auf die Seite der Erſtern 
neigte. Daher war es zeitgemäß, durch geſchärftere Mit⸗ 
tel dem Geſetz Achtung zu verſchaffen. Daß auch jetzt 
noch gegen das ebenſo arme als dreiſte Raubgeſindel die 
außerſte Vorſicht nöthigift, verſteht ſich von ſelbſt; doch wird 
die Erlaubniß, nöthigenfalls von dem Feuergewebre jeden 
beliebigen Gebrauch zu machen, auch die Verwegenern 


unbezweifelt einſchüchtern. Wie weit aber nicht nur das 


Uebelwollen, ſondern guch die Bornirtheit hinſichtlich des 
Holzdiebſtahles gehe, davon hat eine vor Kurzem in Kl.⸗ 
Strehlitz ſtattgehabte Hinrichtung den Beleg geliefert. 
Der Verbrecher, welcher bei Gelegenheit des Holzdieb⸗ 
ſtahles einen Aufſeher ermordet hatte, glaubte bis zum 
letzten Augenblicke nichts Uebles gethan zu haben und er⸗ 
wartete von der zuſchauenden Menge ſeine ſichere Befrei⸗ 


wiſenſchaſt und un. 


— Der unter 


Kinder im 
ch auf 8085 bnlieh Ber Pere due 
nicht bloß auf die Britiſchen Inſeln beſchraͤnkt, 
fie auch auf die Kolonien und auf das Ausland 
dehnt, da man den von dem Vereine gelieferten Impf⸗ 
ſtoff für beſonders wirkſam hält. Die Hudſonsbal⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat es ſich angelegen fein laſſen, unter den zahle 
reichen Indianerſtämmen, mit welchen ſie in Handelsver⸗ 
kehr ſteht, Impfſtoff zu verbreiten. Die Naapolitaniſche 
und andere Europaiſche Regierungen, fo wie Braſelſen, 
Buenes⸗Ayres, Korfu, die Sandwich⸗Inſeln, find. durch 
den Verein mit Impfſtoff verſorgt worden. In Bezie⸗ 
hung auf die herrſchenden Anſichten über die verminderte 
Wirkſamkeit der Vaceine bemerkt der Bericht: Dr. Epps 
habe im Jahre 1835 friſchen Impfſtoff von Kühen er⸗ 
halten und mit demſelben mehrere Kinder geimpft; da 
man aber nicht gefunden habe, daß die dadurch erzeugten 
Pocken vollkommener geweſen wären, ſo ſei man dem frü⸗ 
heren Verfahren treu gealieben, den Impfſtoff von Geimpf⸗ 
ten zu nehmen. Die tägliche Erfahrung habe gezeigt, 
daß dieſes Verfahren durchaus wirkſam ſei. Der Bericht⸗ 
erſtatter ſagte, die Meinung, daß die Schuh pocken ihre 
urſprüngliche Wirkſamkeit verloren hätten, möge ſich aller⸗ 
dings auf Thatſachen gründen, ſuchte fie aber aus ver, 
ſchiedenen Urfachen zu erklären. Es ſei erſtens nicht al 
len vaccinirenden Aerzten bekannt, wann die Impfung 
vollſtändig gelungen ſei, ſo wie auch zweitens Mancher 
nicht wiſſe, zu welcher Zeit der Impfſtoff genommen wer⸗ 
den müſſe, um vollkommen wickſam zu ſein. Eine dritte 
Urfache aber fand Dr. Epps in dem Umſtande, daß die 
Eltern die geimpften Kinder ſelten in die Impf⸗ Anſtalt 
zurückbrächten, um ſie unterſuchen zu laſſen, und häufig 
ſeien in ſolchen Fällen wegen unvollkommener Schutzim⸗ 
pfung die natürlichen Pocken entſtanden. Sehr oft aber 
zeige ſich. viertens die Impfung darum nicht ſchützend, 
weil ſie zu einer Zeit unternommen worden ſei, wo ihr 
voller Einfluß auf den geſammten Organismus durch eine 
andere Haut⸗Krankheit eine Störung erlitten habe. Nur 
wenn man alle dieſe. Urſachen entfernt habe, könne 
man zu einem ſicheren Schluß über die Wirkſamkeit der 
Vaccine kommen. ; \ 

„— Nach der Allgemeinen muſikaliſchen Zeitung find 
während des Jahres 1888 in Deutſchland 2633 Muſik⸗ 
werke erſchienen, davon für das Pianoforte 1307, für 
den einſtimmigen Geſang 554, und theoretiſche und ge⸗ 
ſchichtliche Werke 44. 

= Ein Pariſer Theater blatt ſchreibt: „Große 

Bewegungen, große Entrüſtung im Theatre frangais! 
di ud d Rachel hat ihre Familie geblendet, 
ie fogfeich einen eben ſo ünſchicklichen als unvernünfti⸗ 
gen Vortheil daraus ziehen will. Geſtern hat der Vater 
dieſer Schauſpielerin den Mitgliedern des Theatre frangais 


Das Glück der Olle. 


eine niederſchmetternde Vorſtellung eingereicht. Er vers 


ſondern 
ausge⸗ 


nes Societaire; 2) eine perſönliche Zulage von 12,000 Fr. 
jährlich; 3) ein Spiel⸗Honorar von 500 Fr. für jeden 
Abend, wo feine Tochter auftritt und 4) endlich einen 
viermonatlichen Urlaub, der ihr durch eine N feſtzu⸗ 
ſezende Summe abgekauft werden kann. Und dies Alles 
auf 20 Jahre!! Die Schaufpieler find empört. Sams 
fon, der Lehrer Rachel 's, hat ſich bei dieſer Gelegenheit 
ſehr gut benommen. Er hat ſeiner Schülerin fogleich 
erklärt, daß er ſie nicht mehr bei ſich ſehen und keine Art 
von Verantwortlichkeit für ihr Betragen Übernehmen könne. 
Sein Zorn ging fo weit, daß er die Statuette der Dlle. 
Rachel von ſeinem Kamin nahm, und ſie der jungen 
Künſtlerin zu Füßen warf. Sollte den Anſprüchen der 
Dlle. Rachel Genüge geleiſtet werden, fo würde fie jährlich 
etwa 100,000 Fr. verdienen. Es iſt allerdings wahr, 
daß fie allein dem Theatre francais wieder auf die Beine 
geholfen hat, aber ſie würde auch zu dem Untergange des⸗ 
ſelben beitragen, wenn man dergleichen Forderungen bewil⸗ 
ligte. Es ſcheint, daß der erſte Kontrakt mit der Di. 
Rachel ohne die ausdrückliche Zuſtimmung des Vaters 
abgeſchloſſen worden iſt, und ſo würden allerdings die Ge⸗ 
richte, auf Antrag der Familie, denſelben auflöſen müſſen. 
Indeſſen hofft man noch immer, daß letztere vernünftigen 
Vorſtellungen Gehör geben wird; denn wenn auch nicht 
in Abrede zu ſtellen iſt, daß eine Künſtlerin, wie Olle. 
Rachel, berechtigt iſt, Ungewöhnliches zu fordern, ſo muß 
dies Ungewöhnliche doch nicht den Stempel der Gemein⸗ 
heit an ſich tragen. Wenn man bei einem Künſtler be⸗ 
merkt, daß ihm Geld die Hauptſache und alſo nothwen⸗ 
dig feine Kunſt eine Nebenſache iſt, fo wird er, wie reich 
er auch übrigens ausgeſtattet ſein möge, in der Schätzung 
des Publikums unmerklich ſinken und untergehen.“ 


Mannichfaltiges. ae 
E Am 4. d. Mittag zwiſchen 12 und 2 Uhr fand 
in Berlin die erſte diesiäheige Hof⸗Schlittenfahrt, 
veranſtaltet von Sr. K. H. dem Prinzen Albrecht, 
ſtatt. Viele Tauſende von Neugierigen ſtrömten aus al⸗ 
len Stadttheilen der Dorotheen⸗ und Friedrichsſtabt ch 
durch welche der Zug ſeinen Weg nehmen mußte, der ſich 
gegen 1 Uhr von dem Palais Se. K. H. des Prinzen 
Albrecht aus, unter Trompeten⸗Muſik in Bewegung ſetzte. 
Alle Straßen, welche der Zug berührte: von der Koch⸗ 
durch die Friedrichsſtraße, die Linden herunter, über die 
Schloßfreiheit durch das Schloß, um das Muſeum her⸗ 
um, die Linden entlang, zum Brandenburger Thore hin⸗ 
od durch den Thiergarten, das Potsdamer Thor hinein, 
2 die Leipziger und Charlottenſtraße wieder nach den 
— 5 und von dort die Wilhelmsſtraße entlang nach 
em Palais zurück, waren angefüllt mit Menſchen, alle 
Fenſter in den Häuſern geöffnet und mit Zuſchauern be⸗ 
fest, als wären wir mitten im heißeſten Sommer. Dem 
Zuge voran fuhr ein mit ſechs Pferden beſpannter Schlit⸗ 
ten, auf welchem ſich, luſtige Fanfaren ſchmetternd, das 
Muſik⸗Corps des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments befand; die⸗ 
ſem folgte der Stallmeiſter des Prinzen zu Pferde und 


darauf der Hofmarſchall des Prinzen, Hr. General v. 


| langt für feine Tochter 1) fogleich den vollen Antheil eis 


838 Stockhauſen, in feinem Schlitten, Demnächſt eröffneten 


die Meihe der prachtvollen Schlitten, jeder mit vier Vor⸗ 
l k. H. der Pein Albrecht mit J. K. H. 
ee K 1 ronprinzeſſin, Se. K. H. der Kronprinz mit 
J., K. H. der Frau Prinzen Albrecht, Se, K. H. der 
Prinz Wilhelm mit J. K. H. der Frau Prinzefſin Carl, 

„K. H. der Prinz Carl mit J. K. H. der Frau Prin- 
zeſſin Wilhelm, Se. K. H. der Prinz Auguſt mit J. 
Durchl. der Frau Fürſtin von Liegnitz, Se. K. H. der 
Prinz Waldemar mit J. K. H. der Prinzeſſin Marie; 
im Ganzen beſtand der Zug aus 44 Schlitten, von aus⸗ 
geſucht ſchönen Pferden gezogen, deren prächtige Geſchirre 
und geſchmackvoll coſtümirte Reiter ein wirklich großarti⸗ 
ges Schauſpiel gewährten. Die Fahrt, von ſchönem 
Wetter und durch eine mäßig kalte Temperatur begün⸗ 
ſtigt, endete mit einem Dejeuner bei Sr. K. H. dem 
Prinzen Albrecht. 5 

— Das Frankfurter Converſationsbl. berichtet folgende 
zwei merkwürdige Vorfälle aus Berlin: „Im Ge⸗ 
wahrſam des Kelminalgerichts befindet ſich gegenwärtig 
ein Mann, der, als Todtengräber auf einem hieſigen 
Armenkirchhofe ſich Raub an den Leichen hat zu 
Schulden kommen laſſen. An den Sachen ſeiner Leichen 
hat er unmöglich bedeutende Ausbeute haben können — 
allein der Mann hat ſich vorzüglich an Etwas gehalten, 
was die Armen allerdings in beſſerem Stande zu haben 
pflegen, als die Reichen, nämlich die Zäh ne. Er hat die 
Leichen der Zähne und der Haare beraubt, überhaupt aber 
aller der Leibestheile, die in der Induſtrie einer großen 
Stadt anderen ſubſtituirt werden können. — Einen bei⸗ 
nahe gleichen Abſcheu verdient eine andere Geſchichte, die 
aufs neue einen furchtbaren Beleg für die tiefe Ver⸗ 
worfenheit abgeben kann, in welche das Laſter des Geizes 
den menſchlichen Geiſt zu verſenken im Stande iſt. Bis 
vor wenigen Tagen nämlich lebte hier noch ein Mann, 
den man ſeit fünfzehn Jahren nicht außer ſeinem 
wohlverwahrten Hauſe geſehen haben wollte, weil er ſich 
nicht getraute, auch nur auf Augenblicke von ſeinen zu⸗ 
ſammengeſcharrten Schätzen ſich zu entfernen. Gleich⸗ 
wohl hatte Niemand eine Ahnung von dem ſündlichen 
Reichthum dieſes Mannes. Er lebte ganz allein, entfernt 
von allen Nebenmenſchen. nahe Verwandte ſcheint 
er nicht gehabt zu haben, doch eiſchien nachher beim Leis 
chenzuge mit einem Geſichte, dem es allzu ſauer wurde, 
die innere Stelenfreude zu verbergen, ein armer Teufel, 
ein Vetter, der bel Lebzeiten des Mannes ihn oftmals in 
dringendſter Noth um geringe Unterſtützung angeſprochen 
haben ſoll. Die ganze enorme Maſſe der hinterlaſſenen 
Reichthümer kam daher erſt nach dem Tode ſelbſt an den 
Tag — doch auch da nicht gleich; denn der Unglückſelige 
hatte ſelbſt im Tode anderen ſeinen Mammon noch nicht 
gönnen mögen; man hatte daher, durch einzelne Entdeckun⸗ 
gen aufmerkſam gemacht, erſt foͤrmliche Hausſuchung an⸗ 


* 


* 


ſtellen müſſen nach den verſteckten und vielfach verborge⸗ 
nen Schätzen. — Wie unſauber auch der Gegenſtand iſt, 
E verdient doch zum abſchreckenden Beleg, zur moraliſchen 

Schauftellung der ganzen Entwürdigung dieſes Laſters, 
hier noch Einzelnes angeführt zu werden, in welchem ſich 
das ganze ſchmutzige Bild des Laſters empörend heraus⸗ 
ſtellt. Dieſer Menſch hatte ſich Behjltniſſe machen laſſen, 
in welchen er unten eine dicke Lage von Goldſtücken ver⸗ 
ſteckte — und um fie vor jeder Nachforſchung recht ſicher 
zu bewahren (das Wort empört ſich im Munde), häufte 
er ſeinen Unrath darauf! Eben ſo fand man hinter dem 
Ofen eine Maſſe furchtbar widriger Lappen, die dem Be⸗ 
dauernswerthen früher bei einem offenen Schaden zum 
Umſchlage gedient hatten, er wußte ſie aber nun noch zu 
etwas Beſſerem zu benutzen: in der boshaften Ueberzeu⸗ 


j Sheater:Nahridt, f 
Freitag: „Die Franzoſen in Spanien, oder: ſchienen: 
der Zögling von St. Cyr.“ Schauſp. 
in 5 Akten, mit einem Vorſpiele: „die 
Eroberung von Tarragona.“ Nach dem 
Franzöſiſchen des Francis⸗Corum von L. 
Alvensleben. 
Verbindungs = Anzeige, 

Die vollzogene eheliche Verbindung unferer 
Tochter Minna mit Louis Baron von 
Dalwig, Lieutenant im 6ten Huſaren⸗Regi⸗ 
ment, zeigen, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an: 

Gardawitz, den 5. Febr. 1839. . 

der Oberſt von Witowski 
nebſt Frau. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Februar 1839. 

S. Lilienfeld. 
1 Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen gegen 3 uhr endete im 34. 
Lebensjahre ihr ſchönes und beglückendes Le⸗ 
ben an einem Lungenſchlage meine gute, liebe 
Frau, Auguſte geb. Seewald, nachdem 
ihr bereits am 1. Februar ihr theurer Zwil⸗ 
lingsſohn, Hein rich, ins beſſere Leben vor⸗ 
angegangen war. Mit der tiefgebeugten 
Mutter und im Namen des hinterlaſſenen 
Säuglings widmet dieſe Anzeige zu ſtiller 
Theilnahme Verwandten und Freunden: 

Herrnprotſch, den 7. Februar 1839. 

Paſtor Lomnitzer, als Gatte. 


Wintergarten. 
Letzter Maskenball. 
Dienſtag d. 12. Febr. 


Billets in den Saal und zu den Logen ſind 
bei Herrn Cranz zu haben. : 


Unter Benutzung der Akten Eines 


20 Ortſchaften 
folgende Jahre 
pachtet werden. 
Bierausſchank und Wohnung und ſtellt eine 
Caution von 200 Kthlr. 
jekte werden erſucht, 
termine auf den 18. Februar .c. { 
10 uhr im Rathhauſe einzufinden und ihre 


— 


— ll 


gung, es werde ſich eine jede menſchliche Hand grauen 


und entſetzen, in dieſen ekligen Lumpen herumzuwühlen 
— machte er ſie zur Hülle und Decke ſeines Mammons 
— unter dieſen Eiterlappen fand man, ängſtlich verſteckt, 
zahlreiche Goldſtücke. — Uebrigens müſſen wir gegen alle 
menſchenfreundliche Seelen, die, zur Ehre der Menſchheit, 
ſolche Dinge gern ins Reich der Fabeln und der Unmög⸗ 
lichkeiten und Dichtungen verweiſen möchten, ausdrücklich 
bemerken, daß die Sache mit all den hier erwähnten Um⸗ 


ſtänden authentiſch wahr iſt und verbürgt werden kann. 


— Bis jetzt ſchätzt man den Geldfluch des Unglücklichen 
auf mehr denn hunderttauſend Thaler.“ — 

— In der Nähe von Tarbes hat am 19. Januar 
folgende gräßliche That ſtattgefunden. Ein junger Mann 
ſtürzt ſich plötzlich mit einer Axt auf ſeinen Vater und 


Im Verlage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 


Ergänzungen und Erläuterungen der 


5 Preußiſchen he durch Geſetzgebung 


und Wiſſenſchaft. 


Unter Benutzung der Akten Eines Hohen Juſtiz⸗Miniſterii und der 


Geſetz⸗-Reviſions-Arbeiten, 


a herausgegeben von 
H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Rönne, 


H. Simon und A. Wentzel. 


26ſte Lieferung: Fortſetzung des Landrechts. 27 ſte Lieferung: Schluß der Prozeß⸗ 


Ordnung. gr. 8. Geh. 24 Bogen. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Ergänzungen und Erläuterungen der 


Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
für die Preußifchen Staaten durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 
Hohen Juſtiz⸗Miniſterii und der Geſetz⸗Reviſions⸗Arbeiten 


herausgegeben von 
H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Rönne, 
H. Simon und A. Wentzel. 


lſte und 2te Abtheilung, die Prozeß⸗Ordnung enthaltend. 


Gr. 8. 82 Bog. 5 Ktlr. 20 Sgr. 


Be G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſenecke Nr. 53), A. Ter 
in Leobſchütz und W. : 


Gerloff in Oels iſt noch zu haben: 


Der Wanderer fur 1839. 


Geheftet mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr., reh 10 Sgr. 


1838er Heringe: 


Schotten⸗, Berger und Küſten⸗, find in gan: 
zen Tonnen billig abzulaſſen am ehemgligen 


J. Blaschke. 
Guts⸗ Verkauf. 


Ein in der Nähe von Breslau belege⸗ 
nes Rittergut (durchgehends Weizenbo⸗ 


Sand: Thor. 


wir F. A. 


ſich in dem N ; 
Vormittags 


erſchlägt 75 fein Bruder will dem Vater zu Hülfe 
eilen, der Wüthende trifft auch ſeinen Schädel mit der Axt 
und zerhackt dann den ganzen Körper. Damit noch nicht 
zufrieden, eilt er ans Bett einer kranken Sch weſter, 
giebt auch dieſer einen Schlag, und trifft noch eine jün⸗ 
gere, geſunde, trotz ihres Flehens um Erbarmen, ins Ge⸗ 
nick. Er will jetzt noch feinen letzten Bruder auffu⸗ 
chen, den er tödlich haßt, und der die Urſache dieſer gräu⸗ 
lichen Verbrechen fein ſoll, doch dieſer iſt zum Glück nicht 
im Haufe. Der Thäter hat ſich hierauf ſelbſt in einen 
Brunnen geſtürzt. — Die Mädchen hofft man zu ret⸗ 
ten. Es iſt Grund zu glauben, daß der Fhäter wahn⸗ 
ſinnig ſei. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Ein königl. Beamter wünſcht unter billigen 
Bedingungen einige Knaben in Penſion zu 
nehmen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 39, bei 

Gärtner, die ihrem Fache gewachſen ſind, 
weiſet auf Verlangen ſtets nach: Ztegen⸗ 
horn, Neueweltgaſſe Nr. 42. Auch können 
ſich daſelbſt dienſtſuchende Gärtner melden. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 
Das Dominium Mittel = Steinsdorf bei 
Haynau bietet aus ſeiner hochfeinen und reich⸗ 
wolligen Schaafheerde 40 Böcke und 80 St. 
Mutterſchaafe zum Verkauf. 


Ein ruhiger, pünktlich zahlender Miether 


iſt ſo eben er⸗ 


nung von 3 Stuben nebft heller Küche und 
Zubehör, auf einer belebten Straße. Das 
Nähere iſt zu erfragen Büttner⸗Str. Nr. 24, 
im 2ten Stock. 


——˖ĩ ð»‚Cͤö»»èꝗ 8 
Grosse, ganz frische Holsteiner 
Austern in Schalen 

erhielt mit ge iger Poſt und offerirt: 
Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Gebrüder Amandi empfiehlt ſich mit ſeinen 
modern und dauerhaft gearbeiteten Meubles 
und Spiegeln zur geneigten Abnahme, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 16, im wilden Mann. 


Arak de Goa à 1 Rthlr. 
und ; 
Jamaika-Rum à 20 Sgr. 


und Kräftigkeit, empfiehlt unter dem Werth⸗ 


preife: n 
F. A. J. Blaschke, 


am ehemaligen Sandthor, 


ſucht zu Oſtern oder Johann d. J. eine Woh⸗ 


Das Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin der 


Dominos ſind von Montag den 11ten an im 
Bürgerwerder Nr. 2 zu haben. Kroll. 


— ——— — EEE 
„Vom Breslauer Boten find jetzt 5 Num⸗ 
mern mit eben ſo viel Beilagen und Abbil⸗ 
dungen erſchienen. Der Inhalt iſt reichhal⸗ 
tig, der Preis bei guter Ausſtattung wöchent⸗ 
lich 1½ Sgr. ei vierteljähriger Pränu⸗ 
meration in der unterzeichneten Expedition 
zahlt man für 13 Nummern mit eben ſo viel 
Beilagen und Abbildungen nur 15 Sgr.; ge⸗ 
wiß ein ſehr billiger Preis. Die Inſertions⸗ 
gebühren in den allgemeinen Anzeiger betra⸗ 
gen nur ½ Sgr, für die Zeile. 
Die Expedition, i 
1 Katharinenſtraße Nr. 19, erſte Etage. 
—— — — nn 


, Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand ⸗Kapitalien 
innerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt 
haben, werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
der ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato 
durch Berichtigung des Pfandſchillings und 
der Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den 
weiter zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
amte zu einigen, widrigenfalls die betreffenden 
Pfänder durch Auction verkauft werden ſollen. 

Breslau, den 8. Februar 1839, 

Das Stadt ⸗Leih⸗Amt. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Kaufmann Bendix Le vy 
von hier mit ſeiner jetzigen Ehefrau Otti⸗ 
lie, gebornen Freihan, zufolge Vertrages 
vom 14. März 1838 die hierſelbſt geltende 
ſtatutariſche Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen 
hat. Landeshut, den 15. Jan. 1839. 
Königl. Land und Stadt⸗Gericht. 

— 8 Sommerbrodt. 


Klafterholz Verkauf. 

Im diesjährigen Etatsſchlage des Forſt⸗ 
Diſtrikts Steindorf, Forſt Revier Peiſterwigz, 
obnweit der Kolonie Korſawe, foilen 

am 14. und 28. Februar 1839 
an jedem Tage circa 500 Klaftern Kiefern⸗ 
und Fichten Scheit⸗ und Aſtholz von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, an Ort und Stelle meiſt⸗ 
bietend in halben und ganzen Klaftern ver⸗ 
kauft werden, wozu das holzbedürftige Pu⸗ 
blikum mit dem Bemerken einladet, daß die 
Bedingungen im Termin näher bekannt ge⸗ 
macht und die Zahlung der Kaufgelder an 
den anweſenden Rendanten Hrn. Geisler for 
fort im Termin geleiftet, werden kann. 
Peiſterwitz, 3. Febr. 1889. 

Der Königl. Oberförſter Krüger, 


7 


Gebote abzugeben. Die näheren Pachtbedin⸗ 
gungen ſind bis zum Termine täglich wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in der rathhäuslichen 
Regiſtratur ausgelegt. 
Striegau, den 4. Februar 1839. 
Die Brau-Repräſentanten. 


Die Brau⸗Nepräſentanten. . 
SIUHOHOCHABAFKERPEN 


den) ift wegen Kränklichkeit des jetzigen 
Beſitzers, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheres 
des Morgens bis 9 Uhr und des Mit⸗ 
tags bis 2 Uhr Nicolaiſtraße Nr. 30, eine 
Stiege hoch. x 


Faſtnacht⸗Sonntags⸗ 
Redoute, 


den 10. Februar, wozu Unterzeichneter ganz 
ergebenſt einladet: Molke, Gaſtwirth. 


3 Hippologiſches. 8 ene Schafvieh⸗Verkauf. 
„ele e Der neſeſe Sen Schoſeeh Vertan 
rer Hippologen fun alen Keen 3% 4015 2 chmuck verkauft 100 St. Mutterſchafe und 100 St. 


Februar c. an, 
der braune Vollblut⸗Hengſt Hippolit 
© (feine Leiſtungen ſind bekannt) aus K 


x Schöpfe; die erfteren  größtentheils Ljährige 
für Damen; noch nie da geweſene Mas⸗ die en 22 ir 1 9 jäheige, 


a 5 i ken und Theater» Coftüme, Nationaltrach⸗ Frage 
© der Miß Wacker von King Fergus in N f 2 x 
& der Zrainiv-Anftalt ra werden. Z ten, Coſtüme des römiſchen Carnevals, Ein Zucht⸗Stier 

5 Wer Hippolit zu benügen wünſcht, wolle 8 Scenen und dergleichen ſehr ſchöne Ge: von ſtarkem Körperbau 35 

6 die Stute von dem Thierarzt Herrn 8 genſtände find in Auswahl zu äußerſt bil⸗ gefleckt, fteht bei dem Dom. Poln. Wärbie 
& Praufe (Schweidnitzervorſtadt, Garten ligen Preifen vorräthig bei bei Conſtadt zum Verkauf. 

2 ftraße Nu. 10) befihtigen, und fih über 3 Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. Ein Knabe Don orbentlicer Erziehung, ber 
170977077 Feuft hat, das Buchbinder⸗Metier zu erlernen, 


@ ihren Geſundheitszuſtand ein Atteſt @ 
& ausfertigen laſſen, wie auch fünf Frd'or. N Trocknes Brennholz kann ſich melden Blücherplatz Nr. 11. 
„ iſt ſehr billig zu haben bei ; | 
Eine meublirte Stube ift Paradeplatz Nr. 1 


erlegen. 
Di 1 4 
Hübner u. Sohn, Ring 32,1 Tr. im Sten Stock vorn heraus, zu vermiethen, 


Herr Macfort wird gegen uebergabe S 
Obſtwein⸗Sfferte. und den 1. März zu beziehen. 


des Atteſtes und der Quittung das & 
Weitere beſorgen, wofür ein Thaler 
Von dem ſo ſehr beliebten Obſtwein à 5 
Sgr. die Flaſche, habe ich wieder neue Zuſen⸗ 


A zu entrichten it, Für den erſten und G 

zweiten Nachgebrauch im Falle des Bes 1. 
dung erhalten und empfehle denfelben zur gü⸗ 
tigen Begchtung. 


8 darfs wird nichts, für den dritten und & 
C. R. Kullmitz, 


alle folgenden jedesmal ein Frd'or und @ 
Odhplauerſtr. Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 


Angekommene Fremde. 


Den 6. Februar. Gold. Schwert: Hr. 
Kaufm. Stiller aus Sorau. — Hotel de 
Saxe: Hr. Gutsb. Bieneck a. Tarnaſt. Hr. 
Kfm. Großmann g. Reichenbach. Hr. Bür⸗ 
germſtr. Goſſa a. Militſch. — Gold. Zep⸗ 
ker: Hr. Rittmſtr. Ludwig a. Neuwalters⸗ 


& ein Thaler gezahlt. 
Breslau, den 2. Januar 1889. 
GSosseetssosesddgee 


ee ee eee RAR 


808 


— 


Ein Theilnehmer für ein ſehr 4 | Commissions-Lager alter Rheinweine. ö i 
h RETURN 5 N dorf. Hr. Kaufm. Lindemann a, Juliusburg. 
J lukratives Geſchäft mit disponiblem # 5 Berg 55 a se, | Weiße dier: Hr. Went. v. Diemat 
1 Kapital wird geſucht. Adreſſen un⸗ 5 Seen ein ig 15 u. Hr. Lieut. Baron v. Stoſch a. Strehlen 
« ter C. L. beliebe man in der Expe⸗ 7 Ni ens ener 183 v. — Huſ.⸗Reg. Hr. Lieut. Barchewitz aus 
dition der Breslauer Zeitung ab⸗ Oppenheimer. 2½ n Fellendorf, Hö. Rittmſtr v. Bigewit, von 
t i * vei WIIkert u is ler, Albrechts- Lonski u. Hr. Ljeut. Schörner 4. Ohlau v. 

nd Geisler, - 

4 zugeben. 7 een r 8 4, Huſ.⸗Reg. — Rautenfranz: Hö. Kfl. 


Schwarz a. Berlin u. Andre a. Leipzig, Hr. 
Sänmerer Wiener a. Juliusburg. Fr. Guts⸗ 
befigerin von Gzargowska aus Oſtrowo. — 
Blaue Hirſch: Hr. Maſchinenbauer Weis 
chart a. Jauer. Hr. Baumſtr. Müller aus 
Rawicz. —— Gold. Gans: Hr. Generalma⸗ 


DENE TEE REED ef U NU N. © 

Jemand, der eine korrekte ſchöne Hand 
ſchreibt, ſucht in irgend einem Bureau oder 
auf einem Comtoir Beſchäftigung. Hierauf 
Reflectirende erfahren Näheres Herrenſtraße 
Nr. 20, in der Verlagshandlung von Graß/ 


Barth und emp 


Punſch⸗Zucker 
erhielt und empfiehlt a 6 Sgr. pr. Pfund: 
8 die Waaren⸗ Handlung am Fiſch⸗ 
markt Nr. 1. 

Drei junge Zuchtftiere, Schweizer Abkunft, 
und zwei zum Schlachten beſtimmte Stiere 
bietet zum Verkauf aus das Wirthſchafts⸗ 
amt Schlauphoff bei Liegnitz. 


Friſche Hplfteiner Auftern empfing; 5 
Carl Wyſianowski. 


Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell 
gereinigt, reparirt und lackirt bei A. Wa h⸗ 
ler, Graben Nr. 20, zwei Treppen vorn 
heraus. 


M. Schlochow, 


Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poft, 
empfiehlt hierdurch fein aufs allervollſtän⸗ 
85 digſte aſſortirtes a 
Cigarren-Lager 


einer geneigten Beachtung. 


a. Neiſſe. — Deutſche Haus: Hr. Gutst⸗ 

offmann a. Nieder⸗Gläſersdorf. Hr. Hudl.⸗ 
Reiſender Gruhle a. Zwickau u. Hr. Handl.“ 
Commis Müller a. Glatz. — Zwei gold: 
Löwen: Hr. Kollaborator Leipelt a. Oppeln 
HH, Lieut. v. Schmidt, v. Kurßel u. v. Her 
tel a. Ohlau v. 4. Huſ.⸗Reg. 

Privat⸗Logis: Schmiedebrücke 49. Hs: 
Paſtor Winkler a. Minken. Albrechtsſtr . 97° 
Fr. Stadtrichter Tüpcke a. Oppeln. 


beide Sorten von ſeltener Feinheit des Aroma 


ahrig und ſchwarz⸗ 


jor v. Pfuel u. Hr. Rittmſtr. v. Bockelberg 


